
46

euch diese Wahl gefällt, &amp;gt; erhebet die Hände zum Himmel!" Das
Volk erhob die Hände und rief den Segen Gottes auf das Haupt
des Königs. Darauf trat der Erzbischof mit dem Könige zum Altare,
umgurtete ihn mit dem Schwerte und sprach: „Nimm hin das Schwert
und halte damit alle Feinde Christi in dem Reiche nieder!" Alsdann
übergab er ihm die goldenen Spangen und legte ihm den golddnrch-
wirkten Mantel um die Schultern mit den Worten: „Der Mantel, der
mit seinen Enden bis auf die Erde reicht, möge dich erinnern, daß du
bis ans Ende für den Glauben streben sollst!" Nachdem er ihm das
Zepter übergeben und ihn mit dem heil. Öl gesalbt, wurde er gekrönt.
Die Feier schloß ein Mahl in der Pfalz Karls des Großen, bei dem
der Herzog von Lothringen für die Geräte, der Frankenherzog für die
Speisen, der Herzog von Schwaben für die Getränke und der Herzog
von Bayern für die Pferde nnd die Verpflegung des Gefolges sorgte.
Diese Ämter wurden später ehrenvolle Reichsämter: Erzkämmerer, Erz¬
truchseß, Erzmundschenk und Erzmarschall.

Otto war schön und wohlgebaut, von starker Leibeskraft, schreck¬
lich in der Schlacht, jedoch mild und gütig gegen den, der ihn
um Verzeihung bat. Seine Regierung gleicht der Regierung Karls
des Großen darin, daß er fast die ganze Zeit hindurch das Schwert
nicht in die Scheide stecken durfte. Zuerst besiegte er den Herzog von
Böhmen, Boleslaus den Bösen, und zwang ihn, die Oberherrschaft
des deutschen Königs anzuerkennen. Nachdem dies geschehen, nötigte er
die wendischen Völker an der Elbe, die den Regierungswechsel benutz¬
ten, um sich frei zu machen, zum Gehorsam. Große Dienste erwiesen
dem König in der Unterwerfung der Wenden Hermann Billing und
der Markgraf Gero. Gero ließ sich aber zu einer schrecklichen Blut¬
that verleiten. Einst lud er dreißig slavische Fürsten zu einem fried¬
lichen Mahle ein und ließ sie, halb trunken gemacht, ermorden. Auch
gegen die Dänen, welche die königliche Besatzung in der Markgrasschaft
Schleswig ermordeten, wendete sich Otto. Er durchzog die Halbinsel
Jütland und nötigte den König Harald Blauzahn zum Frieden und
zur Annahme des Christentums.

b) Schlimmer als die äußeren Gefahren waren jedoch die inne¬
ren. Das herrische Auftreten des jungen Königs, namentlich die Be¬
handlung der Sachsen, verletzten den Frankenherzog, jenen Eberhard,
der Ottos Vater einst die Krone gebracht hatte, und der Bayernherzog,
der auch Eberhard hieß, versagte Otto die Huldigung. Mit dem miß¬
vergnügten Eberhard von Franken verband sich bald der Stiefbruder
Ottos, Thankmar, der sich zurückgesetzt sah, zu offenem Kampfe.
Beide verwüsteten Westfalen, und Eberhard hielt selbst den jüngeren
Bruder Ottos, Heinrich, gefangen. Thankmar fiel, von einem Wurf¬
spieß getroffen, in der Kirche der Eresbnrg, in die er sich geflüchtet hatte,


